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î?r. 36 — 1918 Zuieltes Blatt der „Berner Wod)e in Wort und Bild" den 7. September

*2Bmtöerfd)aft.
3>u bift fo raie ein fctjöner Staunt
3)urp meinen Sag gegangen.
2Bir fafjen unterm Apfelbaum,
Sa fielen raie ein jarter Slaum
Sir Sliiten auf bie SDangett.

Unb als id) fdjieb, unb als id) fcl)ieb,
©abft bu mir beine Sänbe.
Sann ging id) ftnmm burp's feuchte Stieb
Unb raieber roar ein fdjöites ßieb
Unb roar ein Sraum ju (Sttbe.

3u ©übe ift bie frofje 3eit,
3d) roanbre in bie Herne ;

3m tiefen Sal ber Sîadjtroinb fdjreit,
Unb burd) bas Sunbel glänjen rocit
Sie filberliellen Sterne.

$ritj (Sdjmibltn

Ulm 5. September bat ber Sunbesrat
einen Sefpilufc gefaxt, wonach bie Ulus»
fubr fämtliper ÜBaren oerboten ift. Sur
bas Soltsroirtfpnftsbepartement ift er»
mäptigt, unter ftraffer Serüdfiptigung
ber ßartbesintereffen Ulusfubrtewilligun»
gen für einjelne UBaren 3a bewilligen.

Pont 1. Sanuar bis ©nbe 3uli 1918
bat bie eibgenöffifcfte Poftoerwaltung
aus bern UBertseipenoertauf 36,714,000
Uranien eingenommen, was gegenüber
bem gleiten 3eitraum bes Sorjabres
eine Piebreinnähme oon 7,344,000 Fr.
bebeutet, Für bas gan3e 3abr ift mit
einer 9Jtebreinnabme oon runb 91/2 Stil»
Iionen Franten 3U repnen, bie allein
ber Po fttaxen (Erhöhung 3ugute 3U

fçbreiben ift. liefen Ultebreinnahm en
finb allerbings bie Ulusgaben für bie
Heuerlings» unb Sapteuerungssulagcn
bes Perfonals gegenüber3uftellen, bie
für bie Poftoerwaltung altein 23—24
SJtillionen Fronten ausmapen. —

Das Kriegsgeript oon ©renoble
(Frantreip) bat bie beiben fonft in Senf
lebenben Spweijer ©ottfrieb Kiener
unb ©rnft 3immermann wegen Spio»
nage 3U 10, be3to. 3U 5 Sabren 3wangs»
arbeit oerurteilt. Das ©eript batte
milbembe Umftänbe jugcbiKigt, fonft
wäre ibnen ber Hob fiper gewefen. —

3toif<ben ber Spwei3 unb Deutfp»
Ianb ift ein erweitertes Ulbtommen
3uftanbe getommen, gemäß welpem alle
mit ©etreibe unb anbern unentbebrlipen
Bebens» unb Futtermitteln für bie
Sd)toei3 belabenen Skiffe freies ©eleite

nach (Dette ober einem neutralen £afen
geniefeen, wenn fie bie oereinbarten
äufseren ©rtennungsjeipen tragen. —

Der Sunbesrat ermächtigte lebten
Samstag bas eibgenöffifpe Finanz»
bepartement, ein neues fÜtobilifations»
anleiben im Setrage oon 100 Stillionen
Fronten 3U 5 <>/o, ©miffionsturs 991/2,
Dauer 6 Sabre, aufsunebmen. Die Hitel
biefes Ulnleibens follen als 3ablungs=
mittel für bie toieberbolte Kriegsfteuer
entgegengenommen werben. —

Die Kommiffion bes Sationalrates
für bie UBieberbolung ber Kriegsfteuer
bat befcbloffen, ben fteuerfreien Setrag
bes Vermögens auf 10,000 Fr., ben
bes (frwertes auf 3000 Fr. feft3ufeben.
Für jebes Kinb erhöbt fi<5> bie fteuer»
freie ©rense bes ©rwertes um 300 Fr.

Die biesjäbrigen Sunbesfeiertarten
werben mit Südfipt auf ben burcb bie
®rippe=©pibemie entftanbenen Ulusfall
im Sertauf bei fämtlipen eibgenöffifpen
Poftftellen nodj bis 3um 20. September
oertauft. —

Ulis Sapfotger oon Serrn äRinifter
Obier in Petersburg, ber betanutlipi
bemiffioniert bat, wählte ber Sunbes»
rat 3um SRinifterrefibenten in fRufrlanb
Bierrn Ullbert 3 u nob, gewefener
Direttor ber eibgenoffifpen Serfebrs»
zentrale in 3ürip. Der neue ©efanbte
ift Sürger oon SRutrur unb würbe 1865
in Paris geboren, war nach Ulbfpluff
feiner Stubien Betjrer in Stalien, bann
©r3ieber 3weier ruffifper Prinjen in
Petersburg unb bat ausgebeizte Keifen

3' '

Ulibert Fuuob,
ber neue fpwd3erifpe ©efanbte

in fRufrlanb.

in europäifpi wie auch in afiatifp Pub»
Ianb gemacht. <5err 3unob beherrfpt
nicht nur bie ruffifdje Sprache, fonbern
tennt auch bie ruffifpen Serbältniffe
burp unb burd). 3weifeIsobne bat ber
Sunbesrat burd) feine SBabI eine glüd»
liebe £anb ge3eigt. —

Die amerifanifpe ^Regierung bat eine
Delegation ber Spweiserpreffe, nämlich
ber Keuen 3ürper 3eitung, bes Sournal
be ©enèoe, ber Pasler Kapripten, bes
Sunb unb ber 9tationaI=3eitung, nacpi
ben Pereinigten Staaten eingelaben, um
ber Förberung ber gegenfeitigen Pennt
nis ber Pölter 3U bienen. Die Dele»
gierten, bie Serren Dr. Fueter, UB.
Ptartin, Dr. Oeri, ©. Scbürcb unb
Dr. Strub, würben lebte UBocbe 00m
Sunbespräfibenten Dr. ©alonber cm»
pfangen. —

UBie man oernimmt, foil ber Ultimi»
tionstönig U3Iod) (Ulffäre PIocb=3unob)
an 20 UJtillionen Fronten flriegsgewinn»
fteuer 3U 3ablen haben. Da ber Steuer»
anfab für bie ftriegsgewinnfteuer 42 0/0

beträgt, tann man fid) leicht ausred)»
nen, was Slop an feinen Ptorbinftru»
menten oerbient bat. —

Ulm 16. September wirb bie Sunbes»
oerfammlung 3ufammentreten. Siel Ulr»
beit wartet ihrer. 3u ben oielen ®e=
fdjäften, bie in ber lebten Seffion
3urüdgelegt würben, finb 3ablretd)e neue
bin3ugetommen. Da ift 3. S. bie Habat»
fteuer, bie UBieberbolung ber Briegs»
fteuer, bie 9tapteuerungs3ulage an bas
eibgenöffifpe Perfonal, bie Ulbrepnung
über bie Ptobilmapungstoften 1914/15.
UBabrfdjcinlid) werben aup bie Fälle
Boosli (©etreibe) unb bie Plagen über
bie Ulrmeefanität 3ur Sprape tommen.
Utipt weniger als 46 unerlebigte Stotio»
nen unb 3nterpeIIationen barren nop
ber ©rlebigung. —

Der fpweijerifpe Söder» unb 3on=
bitorenoerbanö hatte an ben Sunbes»
rat bas ©efup gerichtet, es fei oie Sor»
fprift nur oorgeftriges Srot 3U oer»
taufen auf3ubeben unb ebenfo bie täg»
lipe Sadtontrolle, weil fie überflüffig
unb nuhlos fei. Der Sunbesrat bat
bie ©ingabe abgelehnt. —

Der Sunbesrat hat 3ur Förberung
ber Ulblieferung oon Partoffeln bie
Ulusriptung einer Prämie befploffen.
Für je 100 .Kilogramm abgelieferter
Kartoffeln über bas Pfliptguantum
hinaus wirb ben Setreffenben eine
Prämie oon 3 Fr. oergütet. Dem
Soltswirtfpaftsöepartement würbe bie»
für ein Krebit eröffnet. —

Um unfere Papierfabriten mit
Papierbol3 3U oerfeben unb 3U oerfor»
gen, hat ber Sunbesrat einen Sefpluh

MM MitstM!lK

1?r. 86 — 1918 Zweites Vlatt à „Zerner >X)oche in ^Vort und Wd" den 7. September

Wanderschaft.
Du bist so wie ein schöner Traum
Durch meinen Tag gegangen.
Wir saßen unterm Apfelbaum,
Da fielen wie ein zarter Flaum
Dir BlUten auf die Wangen.

Und als ich schied, und als ich schied,

Gabst du mir deine Hände.
Dann ging ich stumm durch's feuchte Ried
Und wieder war ein schönes Lied
Und war ein Traum zu Ende.

Zu Ende ist die frohe Zeit,
Ich wandre in die Ferne;
Fm tiefen Tal der Machtwind schreit,
Und durch das Dunkel glänzen weit
Die silberhellen Sterne.

Fritz Schmidlin

Am 5. September hat der Bundesrat
einen Beschluß gefaßt, wonach die Aus-
fuhr sämtlicher Waren verboten ist. Nur
das Volkswirtschaftsdepartement ist er-
mächtigt, unter straffer Berücksichtigung
der Landesinteressen Ausfuhrbewilligun-
gen für einzelne Waren zu bewilligen.

Vom 1. Januar bis Ende Juli 1918
hat die eidgenössische Postverwaltung
aus dem Wertzeichenverkaus 36,714,000
Franken eingenommen, was gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
eine Mehreinnahme von 7,344,000 Fr.
bedeutet. Für das ganze Jahr ist mit
einer Mehreinnahme von rund 9Vs Mil-
lionen Franken zu rechnen, die allein
der Posituren - Erhöhung zugute zu
schreiben ist. Diesen Mehreinnahmen
sind allerdings die Ausgaben für die
Teuerungs- und Nachteuerungszulagen
des Personals gegenüberzustellen, die
für die Postverwaltung allein 23—24
Millionen Franken ausmachen. —

Das Kriegsgericht von Grenoble
(Frankreich) hat die beiden sonst in Genf
lebenden Schweizer Gottfried Kiener
und Ernst Zimmermann wegen Spio-
nage zu 10, bezw. zu 5 Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt. Das Gericht hatte
mildernde Umstände zugebilligt, sonst
wäre ihnen der Tod sicher gewesen. —

Zwischen der Schweiz und Deutsch-
land ist ein erweitertes Abkommen
zustande gekommen, gemäß welchem alle
mit Getreide und andern unentbehrlichen
Lebens- und Futtermitteln für die
Schweiz beladenen Schiffe freies Geleite

nach Cette oder einem neutralen Hafen
genießen, wenn sie die vereinbarten
äußeren Erkennungszeichen tragen. ^

Der Bundesrat ermächtigte letzten
Samstag das eidgenössische Finanz-
département, ein neues Mobilisations-
anleihen im Betrage von 100 Millionen
Franken zu 5 «V», Emissionskurs 99Hz,
Dauer 6 Jahre, aufzunehmen. Die Titel
dieses Anleihens sollen als Zahlungs-
Mittel für die wiederholte Kriegssteuer
entgegengenommen werden. —

Die Kommission des Nationalrates
für die Wiederholung der Kriegssteuer
hat beschlossen, den steuerfreien Betrag
des Vermögens auf 10,000 Fr., den
des Erwerbes aus 3000 Fr. festzusetzen.
Für jedes Kind erhöht sich die steuer-
freie Grenze des Erwerbes um 300 Fr.

Die diesjährigen Bundesfeierkarten
werden mit Rücksicht auf den durch die
Grippe-Epidemie entstandenen Ausfall
im Verkauf bei sämtlichen eidgenössischen
Poststellen noch bis zum 20. September
verkauft. —

Als Nachfolger von Herrn Minister
Odier in Petersburg, der bekanntlich
demissioniert hat, wählte der Bundes-
rat zum Ministerresidenten in Rußland
Herrn Albert Iunod, gewesener
Direktor der eidgenössischen Verkehrs-
zentrale in Zürich. Der neue Gesandte
ist Bürger von Mutrur und wurde 1865
in Paris geboren, war nach Abschluß
seiner Studien Lehrer in Italien, dann
Erzieher zweier russischer Prinzen in
Petersburg und hat ausgedehnte Reisen

Albert Iunod.
der neue schweizerische Gesandte

in Rußland.

in europäisch wie auch in asiatisch Ruß-
land gemacht. Herr Iunod beherrscht
nicht nur die russische Sprache, sondern
kennt auch die russischen Verhältnisse
durch und durch. Zweifelsohne hat der
Bundesrat durch seine Wahl eine glück-
liche Hand gezeigt. —

Die amerikanische Regierung hat eine
Delegation der Schweizerpresse, nämlich
der Neuen Zürcher Zeitung, des Journal
de Genève, der Basler Nachrichten, des
Bund und der National-Zeitung, nach
den Vereinigten Staaten eingeladen, um
der Förderung der gegenseitigen Kennt-
nis der Völker zu dienen. Die Dele-
gierten, die Herren Dr. Fueter, W.
Martin. Dr. Oeri. E. Schürch und
Dr. Strub, wurden letzte Woche vom
Bundespräsidenten Dr. Calonder em-
pfangen. —

Wie man vernimmt, soll der Muni-
tionskönig Bloch (Affäre Bloch-Junod)
an 20 Millionen Franken Kriegsgewinn-
steuer zu zahlen haben. Da der Steuer-
ansatz für die Kriegsgewinnsteuer 42 °/a

beträgt, kann man sich leicht ausrech-
nen, was Bloch an seinen Mordinstru-
menten verdient hat. —

Am 16. September wird die Bundes-
Versammlung zusammentreten. Viel Ar-
beit wartet ihrer. Zu den vielen Ge-
schästen, die in der letzten Session
zurückgelegt wurden, sind zahlreiche neue
hinzugekommen. Da ist z. B. die Tabak-
steuer, die Wiederholung der Kriegs-
steuer, die Nachteuerungszulage an das
eidgenössische Personal, die Abrechnung
über die Mobilmachungskosten 1914/15.
Wahrscheinlich werden auch die Fälle
Loosli (Getreide) und die Klagen über
die Armeesanität zur Sprache kommen.
Nicht weniger als 46 unerledigte Motio-
nen und Interpellationen harren noch
der Erledigung. —

Der schweizerische Bäcker- und Kon-
ditorenverband hatte an den Bundes-
rat das Gesuch gerichtet, es sei oie Vor-
schrift nur vorgestriges Brot zu ver-
kaufen aufzuheben und ebenso die täg-
liche Backkontrolle, weil sie überflüssig
und nutzlos sei. Der Bundesrat hat
die Eingabe abgelehnt. —

Der Bundesrat hat zur Förderung
der Ablieferung von Kartoffeln die
Ausrichtung einer Prämie beschlossen.
Für je 100 Kilogramm abgelieferter
Kartoffeln über das Pflichtquantum
hinaus wird den Betreffenden eine
Prämie von 3 Fr. vergütet. Dem
Äolkswirtschaftsdepartement wurde hie-
für ein Kredit eröffnet. —

Um unsere Papierfabriken mit
Papierholz zu versehen und zu versor-
gen, hat der Bundesrat einen Beschluß
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gefaxt, nacf) bem bas Departement bes
Snnern befugt ift, ben itantonen bie
allgemeine Serpflidjtung 3U entfprecfjen=
b^en Teillieferungen aufzuerlegen unb
eoentuell bie Sefdjlagnabmung aller
ibm geeignet erfcfjeinenben Sapierbölzer
zu oerfügen. Das Departement fetjt
auci) bie greife unb Serfaufsbebinguu*
gen feft. —

Das Solfswirtfcbaftsbepartement bat
bie Sefcblagnabme fämtlid>er Sob*
faftanien in ber Schweiz oerfügt. Sur
biefenigen Sobfaffanien, bie im eigenen
Setrieb rationell oerwenbet werben,
finb oon ber Sefcblagnabme ausge*
fdjloffen. —

So m 1. September an b eträgt b er
Detailpreis für Setroi 90 Sp. 2luberbem
wirb es nur gegen Starten abgegeben
unb nur in Quantitäten oon i fitter
pro Stonat unb gamilienbaupt; für
iebes weitere ©lieb ber Familie nur
b öd) ftens 0,5 fitter. —

f 2IIt Scbulinfpeftor griebr. 2ßt)b
in Surgborf.

21m 10. 2Iuguft entfdjlief in Herzogen*
buebfee, mo er fid) bei feinem SruDer
aufhielt, in feinem 87. 2IItersiabre fit err
alt Scbulinfpeftor griebrid) Sßpb. Stit
bem Serftorbenen ift ein reid) unb too1)1

ausgefülltes fieben 3um 2lbfd)tub ge*
langt. Sn Heqogenbucbfee, too er ben
gröbten Teil feiner Sugenbjabre per*
lebte, würbe er am 15. Suni 1832 ge*
boten, als älteftes Slittb eines einfachen
Hanbwerfers, unb befudjte, nad) fitbfol-
oierung ber Schulzeit, bas oon bem aus*
gezeichneten Säbagogen fiteinrid) ©run*
böiger geleitete Seminar 3U Sttindjen*
buebfee; bter erhielt er eine treffliche
Herzens* unb ©eiftesbilbung unb nad)
zweiunbeinbalbiäbriger Stubienzeit bas
Satent als Srimarlebrer. Seine erfte
Snftellung als foidier fanb an ber Ober*
fd)ule 2ßt)bad) engraben, einer barnals
armen ©emeinbe bes ©mmentales, ftatt.
Darauf wirfte er brei Sabre an ber
Srimarfdjule feines Heimatortes, über*
nahm 1855 Die Oberfchule in SBangen
a. 21. unb fd)lob feine fiaufbabn als
Srimarlebrer 1857. Die freie 3eit
biefer Seriobe toar ausgefüllt mit bem
Stubium alter unb moberner filaffilet,
bie ihn fpäter 3unt Stubium literar*
gefd)id)tlid)er 2Ber!e führten. 1857 30g
er nach' 3ürid) als „2Iubitor" ber Hod)*
fcbule unb bes ©tbgenöffifd)cn Solp*
tecbnilums. 1858 erfolgte feine 2tnftel*
lung an bie neugegrünbete Sefunbar*
fdjule 9ftünd)enbud)fee als fiebrer für
Selig ion, Deutfdji, Slatbematif unb
Saturfunbe. 1860 folgte er einem Sufe
als fiebrer ber Deutfdjen Spraye an
bas Seminar zu Stündjenbudpee, bas
batuals unter Süeggs fieitung ftanb.
Diefe Stellung hatte er jebn Sabre irate.
SSit aller greubigfeit arbeitete er in
berfelben, begeiftert für feinen Iebramt*
lieben Seruf. Hier begann-, er feine
fdjriftftellerifcbe Tätigfeit. Seine eroei

erften Schriften toudffen gan3 natur*
gemäb aus feinem Unterricht felbft her*
por, nämlich ein „fieitfaben ber Stiliftif"
(6. 2tuflage, Sern, 1897) unb eine

f 2Ut Sdjiifiitipeltor triebe. 2Bt)b.

„Deutfcbe fiiteraturgefd)id)te" (5. 2Iuf*
läge, Sern, 1897). Sachbem er 1865
aud) noch bie Saturgefchichte am Semi*
nar übernommen hatte, 0erfaßte er 1868
eine „Saturgefcf) lebte für Solfsfdjulen".
2Iud) biefe oortrefflid)e Schrift erlebte
fünf 2Iuflagen.

3m Sabre 1870 tourbe griebrid) S3pb
oon ber bernifeben Segierung 3um S lui*
infpeïtor ber 2Imtsbe3irfe Surgborf unb
Trad)felmalb gewählt unb ihm Damit
bie 2luffid)t über sirfa 200 Sdjulflaffen
übertragen.

Snfolge einer auf einer fd)weizerifd)en
fiebrerperfammlung 1872 3U 2Iarau ge*
baltenen Sebe über fiebrerbilbung tourbe
er in ben Sorftanb bes Sdnoeijerifdjen
fiebreroereins getoäblt, bem er aud) zehn
Sabre angehörte. Son 1873—1881 toar
er überbies nod) Sebaftor ber „Schwei*
3erifd)en fiebrerzeitung".

Seben feiner Serufstätigfeit begann
nun eine Seriobe fd)riftftellerifd)er
Tätigfeit auf bem ©ebiete allgemeiner
Säbagogif unb etbifeber 3ultur. 1874
erfchien in Sern bas 415 Seiten ftarfe
Sud) „Tugenb* unb Sflidjtenlebre
(©tbif). ©in Hülfsmittel für bie fittlidje
©rjiebung ber Sugenb, insbefonbere für
nid)t*fonfeffioneIle SoIfsfd)ulen". 1883
erfdbien eine aus bem ©nglifdjen über*
feite Schrift „©Iementar*Sloratunter=
riebt für Schulen unb gamilien", im
folgenben Sabre ,,Säbagogifd)e Sor*
träge", eine in fieip3ig erfchienene Sro*
fd)üre, bie in fur3er 3eit brei 21uflagen
erlebte unb oon ber päbagogifd)en
Sreffe Deutfcblanbs unb Oefterreiçbs
febr freunölid) aufgenommen unb gün*
ftig beurteilt tourbe. 1886 tourbe in
Sern oon ihm eine fleine „Schüler*
aiebungsiebte" oeröffentlidft, bie eben*
falls toarme 2tnerfennung fanb.

2Iuf ©nbe bes Sabres 1894 trat Sn*
fpeftor 2Bt)fi wegen eines 21ugenleibens
in ben Subeftanb, oon ber ßebrerfebaft
ber Se3.irfe Surgborf unb Tradjfelwalb
in einer 2fbfd)iebsfeier reidflid) geehrt
unb befebenft. Sobalb fid) bas 2Iugen=
leiben gehoben hatte, begann für ihn

eine neue Seriobe fcb r iftftellerifdjen
Schaffens auf bem ©ebiete etbifeber
fiultur. Seranlaffung war bie Teil*
nähme an einem fiurs für wiffenfdjaft*
liebe ©tbif in 3üricb im Sabre 1896,
in bem wichtige perfönlidje Sefannt*
fdjaften gemaibt würben. Sm Sabre
1897 begann er mit Srof. Setter
unb alt Sieltor g. Gronauer eine Soifs*
ausgäbe non Seremias ©ottbelfs SBer*
fen im Urtext herauszugeben, trat aber
fpäter aus gefunbbeitlichen ©rünben oon
biefer 2Irbeit 3urüd. Das Sabr 1899
3eitigte bie Seröffentlid)ung feines fiieb*
lingsbuches auf etbifdfem ©ebiet„Hanb*
bud) ber humanen ©tbif" (Sern, 21.
grande), ©s ift bies ein Serfud), bie
©tbif auf bie natürliche 2Beltanfd)auung
3U ftütjen. Sn ben folgenben Sabren
erfdfienen nod) „Theologie unb ©tbif"
(fieip3ig, 1901), „Die ©tbifebe Soifs*
fchule" (Samberg, 1903), „Der Sofi*
tioismus unb bie Seligion ber StRenfd)*
beit" (Sern), „©briftentum, ©ffäertum
unb ber 2tbfaII" (Sern), „Der fittlicbe
©Iaube" (im „S^weizer gteibertfer").
©in gröberes Sianuffript etl)ifd)en Sn*
baltes, bas erft nach- bem 80. fiebens*
fahr eine beftimmte gorm angenommen
hatte, fonnte Der ungünftigen 3eitum=
ftänbe wegen bis ietjt nicht oeröffentlidjt
werben.

Sm Sernerlanb ift Die ©rippe auf
ein Stinimum surüdgegangen. Smmer*
bin melbet man aus ba unb bort
ein neuerliches 2luffladern ber ©pibemie.
So aud) in Selp, fo Dab ber ©emeinbe*
rat neuerbings bie Spulen fchlob unb
bas Serfammlungsoerbot wieberbolte.

2ln Der ©emmi fairsten lebte 2Bod)e
3toei gräulein aus ©enf ab. ©in gräu*
lein Stange blieb auf Der Stelle tot,
gräulein Tri)er erlitt fdjwere Ser*
lebungen. —

Sn Delsberg oerbrannte fid) bie grau
bes Stationsoorftanbes fo fdjwer an
ber Setrollampe, bag an ihrem 2Iuf=
fommen gezweifelt wirb. —

Sn Suir im Serner Sura, wo man
nach Steinfoblen fudfte, fanb man zwar
feine folcbe, Dafür aber ein bebeutenbes
Saglager. —

Sad) furzer fdjwerer Äranfbeit ift in
Sub Herr ©emeinberatspräfibent Hein*
rieh 2lmsler=HeIIer im 2Ilter oon 68
Sabren geftorben. —

2ln ben bernifeben Segierungsrat bat
ein Sngenieur StüIIer aus 3ürid) eine
©ingabe gerichtet um 21bleitung oon 30
Sefunbenfubilmetern Sßaffer aus bem
Srienzerfee nach bem Sierwalbftätterfee,
mit lin ter fül) rung bes Srünig bitrd)
einen Stollen. Die ©ingabe würbe ab*
fdflägig befchieben, ba eine foldje 2In=
3apfung bes 2Iaregebietes beffen 2ßaffer=
werfe fchwer fdfäbigen würbe. —

Sn Sruntrut würbe biefer Tage bie
bortige Srieftaubenftation oon einem
groben Sauboogel angegriffen. Sol*
baten gelang es fcblieblid), ben Säuber
3U erlegen. —

©in blutiges ©bebrama ereignete fid)
lebte 2Bod)e in Siel. Der franzöfifdje
Snternierte grançois ©uché, ber oor
Dem firiege als ©bauffeur in Siel lebte,
in Den erften firiegsmonaten aber ge*
fangen genommen unb in ©lion inter*

462 OIL KLKdlLK V/OOttL

gefaßt, nach dem das Departement des
Innern befugt ist, den Kantonen die
allgemeine Verpflichtung zu entsprechen-
den Teillieferungen aufzuerlegen und
eventuell die Beschlagnahmung aller
ihm geeignet erscheinenden Papierhölzer
zu verfügen. Das Departement setzt
auch die Preise und Verkaufsbedingun-
gen fest. —

Das Volkswirtschaftsdepartement hat
die Beschlagnahme sämtlicher Rotz-
kastanien in der Schweiz verfügt. Nur
diejenigen Rotzkastanien, die im eigenen
Betrieb rationell verwendet werden,
sind von der Beschlagnahme ausge-
schlössen. —

Vom 1. September an beträgt der
Detailpreis für Petrol 90 Rp. Außerdem
wird es nur gegen Karten abgegeben
und nur in Quantitäten von 1 Liter
pro Monat und Familienhaupt,' für
jedes weitere Glied der Familie nur
höchstens 0,5 Liter. —

4 Alt Schulinspektor Friedr. Wytz
in Burgdorf.

Am 10. August entschlief in Herzogen-
buchsee, wo er sich bei seinem Bruder
aufhielt, in seinem 87. Altersjahre Herr
alt Schulinspektor Friedrich Wytz. Mit
dem Verstorbenen ist ein reich und wohl
ausgefülltes Leben zum Abschluß ge-
langt. In Herzogenbuchsee, wo er den
größten Teil seiner Jugendjahre ver-
lebte, wurde er am 15. Juni 1332 ge-
boren, als ältestes Kind eines einfachen
Handwerkers, und besuchte, nach Absol-
vierung der Schulzeit, das von dem aus-
gezeichneten Pädagogen Heinrich Grun-
Hölzer geleitete Seminar zu München-
buchsee: hier erhielt er eine treffliche
Herzens- und Geistesbildung und nach
zweiundeinhalbjähriger Studienzeit das
Patent als Primarlehrer. Seine erste
Anstellung als solcher fand an der Ober-
schule Wytzachengraben, einer damals
armen Gemeinde des Emmentales, statt.
Darauf wirkte er drei Jahre an der
Primärschule seines Heimatortes, über-
nahm 1355 die Oberschule in Wangen
a. A. und schloß seine Laufbahn als
Primarlehrer 1857. Die freie Zeit
dieser Periode war ausgefüllt mit dem
Studium alter und moderner Klassiker,
die ihn später zum Studium literar-
geschichtlicher Werke führten. 1857 zog
er nach Zürich als „Auditor" der Hoch-
schule und des Eidgenössischen Poly-
technikums. 1358 erfolgte seine Anstel-
lung an die neugegründete Sekundär-
schule Münchenbuchsee als Lehrer für
Religion, Deutsch: Mathematik und
Naturkunde. 1860 folgte er einem Rufe
als Lehrer der Deutschen Sprache an
das Seminar zu Münchenbuchsee, das
damals unter Rüeggs Leitung stand.
Diese Stellung hatte er zehn Jahre inne.
Mit aller Freudigkeit arbeitete er in
derselben, begeistert für seinen lehramt-
lichen Beruf. Hier begann, er seine
schriftstellerische Tätigkeit. Seine zwei

ersten Schriften wuchsen ganz natur-
gemäß aus seinem Unterricht selbst her-
vor, nämlich ein „Leitfaden der Stilistik"
(6. Auflage. Bern, 1897) und eine

4 Alt Schlàspêktor Friedr. Wytz.

„Deutsche Literaturgeschichte" (5. Auf-
tage, Bern, 1897). Nachdem er 1865
auch noch die Naturgeschichte am Semi-
nar übernommen hatte, verfaßte er 1868
eine „Naturgeschichte für Volksschulen".
Auch diese vortreffliche Schrift erlebte
fünf Auflagen.

Im Jahre 1870 wurde Friedrich Wytz
von der bernischen Regierung zum S1:ul-
inspektor der Amtsbezirke Burgdorf und
Trachselwald gewählt und ihm damit
die Aufsicht über zirka 200 Schulklassen
übertragen.

Infolge einer auf einer schweizerischen
Lehrerversammlung 1872 zu Aarau ge-
haltenen Rede über Lehrerbildung wurde
er in den Vorstand des Schweizerischen
Lehrervereins gewählt, dem er auch! zehn
Jahre angehörte. Von 1373—1881 war
er überdies noch Redaktor der „Schwei-
zerischen Lehrerzeitung".

Neben seiner Berufstätigkeit begann
nun eine Periode schriftstellerischer
Tätigkeit auf dem Gebiete allgemeiner
Pädagogik und ethischer Kultur. 1874
erschien in Bern das 415 Seiten starke
Buch „Tugend- und Pflichtenlehre
(Ethik). Ein Hülfsmittel für die sittliche
Erziehung der Jugend, insbesondere für
nicht-konfessionelle Volksschulen". 1833
erschien eine aus dem Englischen über-
setzte Schrift „Elementar-Moralunter-
richt für Schulen und Familien", im
folgenden Jahre „Pädagogische Vor-
träge", eine in Leipzig erschienene Bro-
schüre, die in kurzer Zeit drei Auflagen
erlebte und von der pädagogischen
Presse Deutschlands und Oesterreichs
sehr freundlich aufgenommen und gün-
stig beurteilt wurde. 1886 wurde in
Bern von ihm eine kleine „Schuler-
ziehungslehre" veröffentlicht, die eben-
falls warme Anerkennung fand.

Auf Ende des Jahres 1894 trat In-
spektor Wytz wegen eines Augenleidens
in den Ruhestand, von der Lehrerschaft
der Bezirke Burgdorf und Trachselwald
in einer Abschiedsfeier reichlich geehrt
und beschenkt. Sobald sich das Augen-
leiden gehoben hatte, begann für ihn

eine neue Periode schriftstellerischen
Schaffens auf dem Gebiete ethischer
Kultur. Veranlassung war die Teil-
nähme an einem Kurs für Wissenschaft-
liche Ethik in Zürich im Jahre 1396,
in dem wichtige persönliche Bekannt-
schaffen gemacht wurden. Im Jahre
1897 begann er mit Prof. F. Vetter
und alt Rektor F. Kronauer eine Volks-
ausgäbe von Jeremias Eotthelfs Wer-
ken im Urtext herauszugeben, trat aber
später aus gesundheitlichen Gründen von
dieser Arbeit zurück. Das Jahr 1399
zeitigte die Veröffentlichung seines Lieb-
lingsbuches auf ethischem Gebiet„Hand-
buch der humanen Ethik" (Bern, A.
Francke). Es ist dies ein Versuch, die
Ethik auf die natürliche Weltanschauung
zu stützen. In den folgenden Jahren
erschienen noch „Theologie und Ethik"
(Leipzig, 1901), „Die Ethische Volks-
schule" (Bamberg. 1903), „Der Posi-
tivismus und die Religion der Mensch-
heit" (Bern). „Christentum, Essäertum
und der Abfall" (Bern), „Der sittliche
Glaube" (im „Schweizer Freidenker").
Ein größeres Manuskript ethischen In-
Haltes, das erst nach dem 30. Lebens-
jähr eine bestimmte Form angenommen
hatte, konnte der ungünstigen Zeitum-
stände wegen bis jetzt nicht veröffentlicht
werden.

Im Bernerland ist die Grippe auf
ein Minimum zurückgegangen. Immer-
hin meldet man aus da und dort
ein neuerliches Aufflackern der Epidemie.
So auch in Belp, so daß der Gemeinde-
rat neuerdings die Schulen schloß und
das Versammlungsveröot wiederholte.

An der Eemmi stürzten letzte Woche
zwei Fräulein aus Genf ab. Ein Fräu-
lein Mange blieb auf der Stelle tot,
Fräulein Tryer erlitt schwere Ver-
letzungen. —

In Delsberg verbrannte sich die Frau
des Stationsvorstandes so schwer an
der Petrollampe, daß an ihrem Auf-
kommen gezweifelt wird. —

In Vuir im Berner Jura, wo man
nach Steinkohlen suchte, fand man zwar
keine solche, dafür aber ein bedeutendes
Salzlager. —

Nach kurzer schwerer Krankheit ist in
Sutz Herr Gemeinderatspräsident H ein-
rich Amsler-Heller im Alter von 63
Jahren gestorben. —

An den bernischen Regierungsrat hat
ein Ingenieur Müller aus Zürich eine
Eingabe gerichtet um Ableitung von 30
Sekundenkubikmetern Wasser aus dem
Brienzersee nach dem Vierwaldstättersee,
mit Unterführung des Brünig durch
einen Stollen. Die Eingabe wurde ab-
schlägig beschieden, da eine solche An-
zapfung des Aaregebietes dessen Wasser-
werke schwer schädigen würde. —

In Pruntrut wurde dieser Tage die
dortige Brieftaubenstation von einem
großen Raubvogel angegriffen. Sol-
daten gelang es schließlich, den Räuber
zu erlegen. —

Ein blutiges Ehedrama ereignete sich
letzte Woche in Viel. Der französische
Internierte François Cuchê, der vor
dem Kriege als Chauffeur in Viel lebte,
in den ersten Kriegsmonaten aber ge-
fangen genommen und in Elion inter-
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niert morben mar, mar nach Siel ge=
reift, um feine Siran su oerfolgen. (Er
lauerte iljr auf unb gab 3toei Sdjüfje
auf fie ab, bann fdjoß er fid) felber in
ben ©îunb. 93eibe liegen ferner oer»
lebt im Spital. —

3n SDlündjenbudjfee entfiel einer ©e=
müfeöiebin bei ihrem nächtlichen ©efudj
eines fremben ©flan3pläbes bas ©ebijj,
bas fie, mie es fcl)eint, nidjt mieber fanb.
Der ©efiber bes ©flan3pläbes bob es
anbern Tags auf, ftedte es 3U ficb; unb
fcbrieb es aus. SIber niemanb melbete
fitfti moblmeislicb. SCTltt ihren Diebereien
bat bie betreffenbe Sfrau roenig genug
erreicht. Sie ftabl für 5 gr. ©rbfen
unb oerlor ein ffiebife im SBerie oon
etma 150 Sr. —

Die ©rfabmabl für Herrn ©ational»
rat Sod) finbiet am Sonntag, ben 13.
Oftober, am Tage ber SIbftimmung über
ben ©ationaIratspropor3, ftatt. —

Die ©leftrifilation ber ©abnftrede
fiangnau=SasIe=9?üegsau ift befdjloffen
unb foil fofort in Singriff genommen
merben. —

3n bas bernifdje Sanbredjt finb lefetes
3ahr 287 ©eroerber mit insgefamt 812
©erfonen aufgenommen morben. Sin ber
Spibe biefer ©eufdjroerçer fteben bie
Deutfdjen mit 527 ©erfonen, nacb ihnen
fommen bie Italiener mit 112 .Stopfen.

Sdjroeres jQeib bat bie ©rippe in bie
Samilie Sdjüpbadj, Scbreiners in Oütgel»

flüb, gebracht, ber im 3eitraum oon 3
SOS od) en brei Sinber im Sllter oon 1,
9 unb 13 3abren ftarben. ,—

3n Delsberg bat bie Heerespolijei
eine einbeimifdjie Sdjmugglergefellfcbaft
entbedt, bie Seifen unb Scbofolaben
nacb Deutfcblanb brachten. Der Pächter
bes fogenannten Slöfterli, ©ottes, fein
Sobn unb beffen ©raut mürben oer»
haftet. Sind) ber 3nbaber bes ©ab»
boteis in Särfcbroil, ßeibunbgut, ein
Sri. Sauffp unb ein 5. Slllemann,
©îechaniïer in Delsberg, mürben oer»
baftet. Die Slffäre fdjeint groben Um»
fang annehmen 311 roollen. Hausfudjun»
gen förberten grobe SBarenlager an
Seifen, Schoïolaben unb ©ummiroaren
3utage. Das Hauptquartier ber Sdjntugg»
1er befanb fid> in Delsberg. —

3n Snterlafen ift lebte SBodje ber
©i3epräfibent bes beutfcben

_

©eidjstages
unb erfter beutfdfer So3iaIiftenfübrer
©bilipp Scheibemann 3um Suraufent»
bait eingetroffen. —

SI us bem Sur a unb Seelanb mirb
bie Slnmefenbeit oon SKilbfdjroeinen ge=

melbet, bie groben giurfdjaben anrieh»
ten. — Sludji ausgebebnte Selbbiebftäble
3toeib einig er Sreoler merben gemetbet.

©on ben ©rimarfdjulem_ ber ©e»
meinbe Oberburg mürben im Saufe
biefes Sommers nicht weniger als
22,443 Stoblroeiblinge gefammelt. —

3n Stiel ift unter Den Sanirtdjen eine
©pibemie ausgebrochen, bie eine roabre
©erbeerung unter ben Tieren anrichten
foil, fo bab fie 3U Hunberten umfteben.

3n Thun berrfebt ein brüdenber
SBobnungsmangel. Sluf ben 1. ©ooem»
her nädjftbin follen 33 Samilien feine
SSobnungen haben. 3n ben,'tiefen Sont»
mer ausgeführten ©emeinberoobnungen
lönnen nur 8 Samilien untergebracht

merben. — 3n ber genannten Stabt
beträgt ber ©aspreis 3ur3eit 60 ©p.
ber Subitmeter. —

Sluf ber Station Seftigen oerunglüdte
lebten StRittroodh Herr ©farrer Tbeobor
©äfcblin in ©urjelen. ©r roollte einen
©rief in ben ©oftroagen roerfen, glitfdjte
aus unb geriet babei unter ben ab»
fabrenben 3ug, fo bab ihm ein Sub
abgeorüdt mürbe. —

t Snb ©tdjarb,
gem. 3nfpeftor ber ©ibgen. ©anf SI.»©.

9Tacf>i furaer fdjroerer Sranïheit ftarb
am 21. Sluguft unerroartet fdjnell ber
in roeiten Steifen gefdjäbte frühere 3n=
fpeftor ber ©ibgenöfftfdjen ©an! SI.»©.
Srib ©idjarb. 1855 hier geboren, be»

fudjte er bie ©rimar» unb bernad) bie
bamalige ©eroerbefdjule. Der fleißige
unb aufgeroedte Snabe mar ber ©rimus
feiner Slaffe. Seine ßebrjeit abfoloierte
er auf ber ©ibgenöffifd>en ©anf, ber er
roäbrenb bes gröbten Teils feiner
Sebens3eit angehörte unb bis 3um 3n=
fpeftor aoancierte.

©or einigen 3abreu mubte er eines
Slugenleibens roegen, bas ihn febon lange
plagte, oon feiner Stelle 3urüdtreten;
boch mürben feine roertoollen Dienfte
noch immer 3U oerfibiebenen ©ertrauens»
angelegenbeiten in Slnfprud) genommen.
3n ber 3toifchen3eit befdjäftigte er ficb
auch' mit ber ©hüatelie, in ber er grobe
ftenntniffe befab, unb mar feinerseit im
©erner ©lännerchor ein gefchabter, gern
gefebener Sänger unb fröhlicher ©efell»
fch after.

3eber3eit bülfsbereit unb bienftfertig,
mar er feinen Serroanbten unb Sreunben
ein treuer ©erater. ©r bat manchem
Sreunbe unb manchem jungem ©tanne

f Seit ©tcharb.

3U rechter Sebensftellung oerbolfen. ©in
ebler, treuer, 3UoerIäbiger ©lann ift mit
ihm babihgefchieben unb mirb allen, bie
ihn näher fannten, in lieb eo ollem Sin»
benfen bleiben. F. R.

Die ©rot» unb ©leblration pro Sep»
tetnber fann noef) bie gleiche roie pro
Sluguft bleiben, nämlich 225 ©ramm
©rot pro Sopf unb Tag unb 350
©ramm ©lebl pro Sopf unb ©îonat.

Das ßebensmittelamt ber Stabt ©ern
macht neuerbings barauf aufmerffam,
bab ber Sonfum oon ©utter in ben
©aftböfen unb SBirtfdjaften aud) bann
oerboten ift, menn ber ©aft feine eigene
Sutter mitbringt. 3m ©id)tbead)tungs=
falle biefer ©orfchrift merben foroobl ber
©aft als ber SBirt beftraft. Slusnab»
men finb nur Srartfeu geftattet. —

Um bas neugegrünbete eibgenöffifche
©rnäbrungsamt mit feinen etma 300
Seamten irgenbroo in ber Stabt unter»
3ubringen, Iäfet ber Sunbesrat gegen»
roärtig bie Srage prüfen, ob nicht 3um
Sau oon groben ©aradenbauten ge=
fchritten merben follte, um bie immer
mehr macbfenDen Sriegsämter mit ihren
©eamten unterbringen, ©euerbing s
bat ber ©unb 3toei grobe ©rioatbäufer
auf bem Sirdjenfelb angefauft, bie 3ur
3nftaIIierung oon Slbteitungsbireftionen
Dermenbet merben müffen. —

SBäbrenb ber Serien mürben ins»
gefamt 538 ©ernerfinber irgenbmo im
gan3en Scbmeiserlanbe untergebracht, um
burd) Suftoeränberung mieber 3U ilraft
unb Sorbe 3U gelangen. Dafür haben
77 Sernerfamilien Siitber aus aribern
Stäbten 31t fid) aufgenommen, ©elb»
betröge für biefes ebenfo fchöne mie
humane Sßerf merben oon Srau Hör»
ning, ©lonbijouftrabe 36, entgegenge»
nommen (©oftd)ed III/2230). Sluch Slei»
ber merben banfbar entgegengenommen.

©ergangenen Sonntag fanb an ber
3obannesIird)e bie ©rfahmabl für ben
3urüdgetretenen Herrn ©farrer SInbres
ftatt. ©orgefchlagen maren bie Herren
©farrer o. ©reper3, 3ur3eit in ilanber»
grunb, ber betannte ©afternprebiger,
unb Herr ©farrer Hans SInbres, Sohlt
bes 3urüdgetretenen, feit 1904 ©farrer
in '

©elp. Der SirdjgemeinDerat hatte
ben lebtern empfohlen, ©emäblt rourbe
aber mit 391 Stimmen oon 768 aus»
geteilten Stimmjetteln Herr ©farrer oon
©reper3. Herr ©farrer SInbres erhielt
363 Stimmen. —

3n feiner lebten Sibung befdjlob ber
Stabtrat ben Slntauf ber ©Ifenau»
befibung für ben ©reis oon 2,300,000
Sranïen, um fie ber ©rioatfpetulation
3U ent3ieben unb ber tommunalen ©au»
unb ©obenpolitif 3U3ufübren. Sludji bie
©ingemeinbung oon ©ümpli3 auf ben
1. 3anuar 1919 rourbe befch-Ioffen. Seibe
©orlagen, namentlich bie lebtere, finb
für bie ©emeinbe mit finan3iellen Sra»
gen oerlnüpft, Deshalb ïommen fie am
29. September nächftbin oor eine ©e»
meinbeabftimmung. —

Die am ©ettag ftattfinbenbe Sollelte
in ben ftabtbernifdjen Sird)en mirb 311=

gunften oon ©ilteret, Sirchgemeinbe St.
3mmer, oermenbet. —

3n ber ©acht 00m Sreitag ben 30.
Sluguft auf Samstag ben 31. Sluguft
abbin rourbe bie Sßitroe 3Bibmer»3um=
bah, bie 3nbaberin bes ©eftaurants
SBibmer an ber ©enfergaffe, ermorbet.
Sie rourbe am Samstagmorgen tot am
©oben ihres Sdjlaf3immers aufgefuit»
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niert worden war, war nach Viel ge-
reist, nm seine Frau zu verfolgen. Er
lauerte ihr auf und gab zwei Schüsse
auf sie ab, dann schoß er sich selber in
den Mund. Beide liegen schwer ver-
letzt im Spital. —

In Münchenbuchsee entfiel einer Ee-
müsediebin bei ihrem nächtlichen Besuch
eines fremden Pflanzplätzes das Gebiß,
das sie, wie es scheint, nicht wieder fand.
Der Besitzer des Pflanzplätzes hob es
andern Tags auf, steckte es zu sich und
schrieb es aus. Aber niemand meldete
sich wohlweislich. Mit ihren Diebereien
hat die betreffende Frau wenig genug
erreicht. Sie stahl für 5 Fr. Erbsen
und verlor ein Gebiß im Werte von
etwa 15V Fr. —

Die Ersatzwahl für Herrn National-
rat Koch findet am Sonntag, den 13.
Oktober, am Tage der Abstimmung über
den Nationalratsproporz, statt. —

Die Elektrifikation der Bahnstrecke
Langnau-Hasle-Rüegsau ist beschlossen
und soll sofort in Angriff genommen
werden. —

In das bernische Landrecht sind letztes
Jahr 287 Bewerber mit insgesamt 812
Personen aufgenommen worden. An der
Spitze dieser Neuschweizer stehen die
Deutschen mit 527 Personen, nach ihnen
kommen die Italiener mit 112 Köpfen.

Schweres Leid hat die Grippe in die
Familie Schüpbach, Schreiners in Lützel-
flüh. gebracht, der im Zeitraum von 3
Wochen drei Kinder im Alter von 1,
9 und 13 Jahren starben. —

In Delsberg hat die Heerespolizei
eine einheimische Schmugglergesellschaft
entdeckt, die Seifen und Schokoladen
nach Deutschland brachten. Der Pächter
des sogenannten Klösterli, Rottes, fein
Sohn und dessen Braut wurden ver-
haftet. Auch! der Inhaber des Bad-
Hotels in Bärschwil, Leibundgut, ein
Frl. Jaussy und ein H. Allemann,
Mechaniker in Delsberg, wurden ver-
haftet. Die Affäre scheint großen Um-
fang annehmen zu wollen. Haussuchun-
gen förderten große Warenlager an
Seifen, Schokoladen und Gummiwaren
zutage. Das Hauptquartier der Schmugg-
ler befand sich in Delsberg. —

In Jnterlaken ist letzte Woche der
Vizepräsident des deutschen Reichstages
und erster deutscher Sozialistenführer
Philipp Scheidemann zum Kuraufent-
halt eingetroffen. —

Aus dem Jura und Seeland wird
die Anwesenheit von Wildschweinen ge-
meldet, die großen Flurschaden anrich-
ten. — Auch ausgedehnte Felddiebstähle
zweibeiniger Frevler werden gemeldet.

Von den Primarschülern der Ee-
meinde Oberburg wurden im Laufe
dieses Sommers nicht weniger als
22,443 Kohlweißlinge gesammelt. —

In Viel ist unter den Kaninchen eine
Epidemie ausgebrochen, die eine wahre
Verheerung unter den Tieren anrichten
soll, so daß sie zu Hunderten umstehen.

In Thun herrscht ein drückender
Wohnungsmangel. Auf den 1. Novem-
her nächsthin sollen 33 Familien keine
Wohnungen haben. In den diesen Som-
mer ausgeführten Gemeindewohnungen
können nur 8 Familien untergebracht

werden. — In der genannten Stadt
beträgt der Gaspreis zurzeit 60 Rp.
der Kubikmeter. —

Auf der Station Sestigen verunglückte
letzten Mittwoch Herr Pfarrer Theodor
Bäschlin in Eurzelen. Er wollte einen
Brief in den Postwagen werfen, glitschte
aus und geriet dabei unter den ab-
fahrenden Zug, so daß ihm ein Fuß
abgeorückt wurde. —

-f Fritz Richard,
gew. Inspektor der Eidgen. Bank A.-E.

Nach kurzer schwerer Krankheit starb
am 21. August unerwartet schnell der
in weiten Kreisen geschätzte frühere In-
spektor der Eidgenössischen Bank A.-G.
Fritz Richard. 1355 hier geboren, be-
suchte er die Primär- und hernach die
damalige Gewerbeschule. Der fleißige
und aufgeweckte Knabe war der Primus
seiner Klasse. Seine Lehrzeit absolvierte
er auf der Eidgenössischen Bank, der er
während des größten Teils seiner
Lebenszeit angehörte und bis zum In-
spektor avancierte.

Vor einigen Jahren mußte er eines
Augenleidens wegen, das ihn schon lange
plagte, von seiner Stelle zurücktreten:
doch wurden seine wertvollen Dienste
noch immer zu verschiedenen Vertrauens-
angelegenheiten in Anspruch genommen.
In der Zwischenzeit beschäftigte er sich
auch mit der Philatelie, in der er große
Kenntnisse besaß, und war seinerzeit im
Berner Männerchor ein geschätzter, gern
gesehener Sänger und fröhlicher Gesell-
schafter.

Jederzeit hülfsbereit und dienstfertig,
war er seinen Verwandten und Freunden
ein treuer Berater. Er hat manchem
Freunde und manchem jungem Manne

Fritz Richard.

zu rechter Lebensstellung verholfen. Ein
edler, treuer, zuverläßiger Mann ist mit
ihm dahingeschieden und wird allen, die
ihn näher kannten, in liebevollem An-
denken bleiben. b. l?.

Die Brot- und Mehlration pro Sep-
tember kann noch die gleiche wie pro
August bleiben, nämlich 225 Gramm
Brot pro Kops und Tag und 350
Gramm Mehl pro Kopf und Monat.

Das Lebensmittelamt der Stadt Bern
macht neuerdings darauf aufmerksam,
daß der Konsum von Butter in den
Gasthöfen und Wirtschaften auch dann
verboten ist, wenn der Gast seine eigene
Butter mitbringt. Im Nichtbeachtungs-
falle dieser Vorschrift werden sowohl der
Gast als der Wirt bestraft. Ausnah-
men sind nur Kranken gestattet. —

Um das neugegründete eidgenössische
Ernährungsamt mit seinen etwa 300
Beamten irgendwo in der Stadt unter-
zubringen, läßt der Bundesrat gegen-
wärtig die Frage prüfen, ob nicht zum
Bau von großen Barackenbauten ge-
schritten werden sollte, um die immer
mehr wachsenden Kriegsämter mit ihren
Beamten unterzubringen. Neuerdings
hat der Bund zwei große Privathäuser
auf dem Kirchenfeld angekauft, die zur
Installierung von Abteilungsdirektionen
verwendet werden müssen. —

Während der Ferien wurden ins-
gesamt 533 Bernerkinder irgendwo im
ganzen Schweizerlande untergebracht, um
durch Luftveränderung wieder zu Kraft
und Farbe zu gelangen. Dafür Haben
77 Bernerfamilien Kinder aus andern
Städten zu sich aufgenommen. Geld-
betrüge für dieses ebenso schöne wie
humane Werk werden von Frau Hör-
ning, Monbijoustraße 36, entgegenge-
nommen (Postcheck III/2230). Auch Klei-
der werden dankbar entgegengenommen.

Vergangenen Sonntag fand an der
Johanneskirche die Ersatzwahl für den
zurückgetretenen Herrn Pfarrer Andres
statt. Vorgeschlagen waren die Herren
Pfarrer v. Greyerz, zurzeit in Kander-
gründ, der bekannte Gasternprediger,
und Herr Pfarrer Hans Andres, Sohn
des Zurückgetretenen, seit 1904 Pfarrer
in Belp. Der Kirchgemeinderat hatte
den letztern empfohlen. Gewählt wurde
aber mit 391 Stimmen von 768 aus-
geteilten Stimmzetteln Herr Pfarrer von
Greyerz. Herr Pfarrer Andres erhielt
363 Stimmen. —

In seiner letzten Sitzung beschloß der
Stadtrat den Ankauf der Elfenau-
besitzung für den Preis von 2,300,000
Franken, um sie der Privatspekulation
zu entziehen und der kommunalen Bau-
und Bodenpolitik zuzuführen. Auch die
Eingemeindung von Bümpliz auf den
1. Januar 1919 wurde beschlossen. Beide
Vorlagen, namentlich die letztere, sind
für die Gemeinde mit finanziellen Fra-
gen verknüpft, deshalb kommen sie am
29. September nächsthin vor eine Ge-
meindeabstimmung. —

Die am Bettag stattfindende Kollekte
in den stadtbernischen Kirchen wird zu-
gunsten von Villeret, Kirchgemeinde St.
Immer, verwendet. —

In der Nacht vom Freitag den 30.
August auf Samstag den 31. August
abhin wurde die Witwe Widmer-Zum-
bach, die Inhaberin des Restaurants
Widmer an der Eenfergasse, ermordet.
Sie wurde am Samstagmorgen tot am
Boden ihres Schlafzimmers aufgefun-
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bcrt, nur mit einem Semd befleibet.
Aach ihrer ©eroobnbeit roollte bie
Sföchin um biefe 3eit bie Schlüffel
holen, um bas Aeftaurant 3u öffnen,
unb als auf ihr roieberboltes ßäuten
niemanb lam, um bie Düre 3u öffnen,
rief fie bie Kellnerin unb trat gemein»
iam mit ihr in bie Alobnung. grau
Afibmer trug ASunben an 5topf unb
Sals unb ber Solgeiaqt fteilte Dob
durch ©rroürgen feft. lieber ben SCRör=

ber herrfdjte mehrere Sage völliges
Tuntel, fo baß bie ©emüter ber Stadt,
namentlich bieienigen ber grauen, fidj
in begreiflieber ©rregtheit befanden,
©nblidbi mürbe lebten Donnerstag be»
fanntgegeben, ber mutmaßliche Atörber,
ein Otto 3ern oon 23ülacf>, babe am
Sabnbof Sern verhaftet roerben tonnen,
©r fei mit dem 3uge oon ßaufanne ge=
fornmen. — Die ©rmorbete batte lön»
gere 3eit gemeinfam mit ihrem im
Atai leßtbin verftorbenen Ataune bie
ASirtfdjaft 3um Surgernsiel betrieben.
Der Seiben einige Dotter ift 16 Sabre
alt unb befanb fiel) 3ur 3eit ber Dat
im AJelfcblanb in einer Senfion. grau
SBibmer ftanb im Hilter oon 45 Sabren.
— Der verhaftete Otto Hern bat am
Donnerstagabend unter ber A3ud)t ber
erbrüefenben Serbacbtsmomente feine
Dat eingeftanben. '—

Seit einiger 3eit roirû Sert 3.
Ofcbmalb, Kaufmann, Arcbioftraße 16
in Sern, oermißt. ©r ift am 17. Auguft
in ©efchäften nach Aeiringue bei Suite
oerreift unb bat vermutlich über ben
Sonntag eine Sergtour gemacht. Seit»
ber firib feine Aachrichten oon ibm ein»
getroffen, unb es ift böcbft roabtfehein»
lid), baß ibm ein Snglücf pgeftoßen
ift. Akr irgendwelche eingaben über ben
Sermißten machen tann, ift gebeten,
foldje an Serrn A3. ©ggen, Ardfioftraße
16, 3U rieten. —

Das ftäbtifdje Arbeitsamt batte im
Atonat Auguft 1404 Stellen für Atän»
ner unb grauen 3U oergeben, gür biefe
haben fid) 1010 Arbeitfucbenbe gemeldet.
Sefetjt mürben 967 Stellen. 3um Ar»
beitsmarft bat bas Amt folgende Se»
merfungen 3U machen: 3iemli<b grobe
Aadjfrage nacb Serufsarbeitern; auch
ben 3aI)Ireid)en jungen Hilfsarbeitern
tonnte im allgemeinen Sefdjäftigung 3u=
gemiefen roerben. ©rober Aiangel an
weiblichem Dienftperfonal berrfebt in ber
Stabt. —

Aus einem ungenannt fein wollenden
Drauethaufe ber Stabt Sern finb ber
Seilftätte Aütfjtern, ber Heilftätte Sei»
Iigenfdjmenbi unb bem 3ieglerfpital je
5000 gr. als ©efdjenf 3ugefIoffen. —

f grau geanne ©rünfteln=ßeou.

Aud) ber Dob ift roäbletifdj. Unter
ben beflagensroerten Opfern, welche
burcb; bie ©rippe bem Dobe anbeim»
fielen, verdient grau ©rünftein in
biefem gamilienblatte ein ASort des
©ebenfens.

Am 5. Atai 1889 in Sern geboren,
mo fie als jüngfte ber treu sufammen»
haltenden Sdjroeftem im fleißigen unb
freundlichen ©Iternbaufe heranwuchs,
verheiratete fie fid) im Alter non 20
Sahten unb lebte mit ibrem gleich»

altrigen ©atten Atoriß ©rünftein im
benfbar glüdlicbften ©beleben, ©in liebes
Dödjtercben vergrößerte nod) biefes ©lüd
unb ein kreis oon guten greunben trug

t grau geanne ©rünftejitsfievi).

nicht wenig basu bei, biefes Saus 3U
einem febr angenehmen unb gefdjäbfen
3U machen. ASie eine fdjöne Slume im
fonnigen grübling oon rober Sanb
gepflüdt roirb, fo rib ber unbarmber3ige
Dob biefes 3arte unb eble ©efdjöpf aus
bem kreife ber Angehörigen, aus bem
Saufe ihres gramgebeugten ©atten, um
fie in eine höhere ASelt, mo es feinen
krieg unb feine Seiben gibt, 3U oer»
pflanzen. Schlichtheit unb Sefdjeiben»
Sett, ganse Hingabe für ihren grauen»
beruf unb bisfrete Atilbtätigfeit bildeten
ben Dugenbfran3 ber fo früb Seim»
gegangenen.

Um ibr Anbenfen 3U ehren, baben bie
3ioniftifd)en greunbe befcbloffen, im
heiligen Sanbe, im neuen Saläftina
einen Sain oon taufenb Oelbäumen auf
ben A am en oon grau Scanne ©rün»
ftein=Seoi) ansulegen, beffen ©rträgniffe
für ifultursroede Serroenbung finden
follen. —

Serr SRanbatträger Abolf Surft
fonnte lefetbin auf fein 40jäbriges Dienft»
jubiläum 3urüdbliden. ©r erbielt oon
ber Oberpoftbireftion eine goldene Ubr
mit ASibmung gefdjenft. —

Serr Aboofat Dr. Srüftlein foil ©nbe
lebter A3od)e nadj Saris abgereift fein,
mo er fidj bleibenb nieber3ulaffen ge=
benft. —

Der ©emeinberat beantragt bem
Stabtrat bie Aufnahme eines 12 Atil»
Iionen»AnIeibens 3U 5 Srosent mit Süd»
3ablung auf 1. Äooember 1928. —

Die greübe am roeifjett Srot aus
Amerifamebl mar oon furser Dauer,
ftaum ein» ober 3roeimal traf es auf
die Serfon ein Sdmäfelcben, bann fam
roieber das Ataisbrot an bie Aeibe.
Uebrigens mar das Aleifebrot roeit
meniger ftbmadbafi als bas fogenannte
Äriegsbrot, fo bag fidj niemanb befon»
ders über fein Äerfdjroinben grämen
mirb. —

Der Silfsoerein der Stabt Sern
fann biefes Sabr auf eine 40jäbrige
fegensreiebe Dätigfeit surüdbliden. An

Unterftübungen gab er lebtes Sabr
15,000 gr. aus; für die gerienoerfor»
gung 32,000 gr. Seine Aîitglieber3ahl
ift auf 1100 3urüdgegangen, roas 3U
ber über 100,000 Seelen betragenden
Seoölferung in feinem SSerbältnis ftebt.

Die bisherigen Drambahntaren follen
nur noih bis ©nbe September gelten.
So m 1. Oftober an gelte der neue,
erhöhte Darif, heifet es. —

Aiit Südfidjt auf die Sapiernot follen
bie Schulen aufgefordert roerben, die
Schreibhefte insiünftig nicht mehr ein»
faffen 3U laffen. —

Am 21. September roirb bas Stabt»
theater feine Sforten für bie ASinter»
faifon öffnen. 3ur3eit fönnen die
Abonnementspläbe be3eicbnet und be»

legt roerben. —

lf h Kleine Cbronik I

«g —s»
Drei Orgelfowerte tnt Atiinfter.

(©ingef.) Auf bie drei Dienstage
10. unb 17. September unb 1. Oftober
fteben Atünfterfonjerte in Ausficht, 3U
denen © r n ft © r a f fid) roieberum bie
SRitroirfung beroährtefter ilirchenmufifer
gefiebert hat. Die forgfältig abgerooge»
nen programme geben roecbfelroeife der
Orgel, Üammer=3nftrumenten (Oboe,
Sioline) unb bem Ouartett» und Solo»
gefang (ffiariton, Alt) das ASort; mögen
die Abende den greunben firçblidjer
Donfunft geben fönnen, roas fie fid)
3um 3iele fetjen.

©in A3iderftnn tn uitfecer Gruabninas»
polittf.

Seben Serbft oerliert die Schroeg
burd) bie SBein» unb Atoftgärung für
3irfa 40,000,000 gr. 3ucfer.

Dafür be3ahlen roir unfer fnappes
Atonatspfünblein mit 70 Aappen ober
mehr! Alürben roir Obft unb Drauben
naturgemäß oerroerten, hätten roir über»
reicblidje Atengen biefes roertoollen Aab»
rungsftoffes 3ur Serfügung.

Seit bem Kriege bat fid) die Aus»
fuhr fchroegerifdjer Sranntroeine ums
Dunbertfünfsigfadje oermebrt, nämlich
con 159 hl im Alerte oon 72,000
granfen im Sabre 1913 bis auf 27,533
hl für 12,284,363 gr. im Sabre 1917!
(2Ber mut und andere Spe3ialitäten in
glafdjen unberechnet.) Aun roiffen roir,
roarum unfere ilirf^en, Sflaumen und
3roetfd)gen beute fo unerfcbtoinglid) teuer
find. Sie roanbern eben in die bäuer»
tidjen und andern Srennbäfen. Die
Kontrolle über die Srenneinfdjränfungen
ift eben oöllig ungenügend.

Alir roünf^ien bem neuen ,,©rnäb=
rungsminifter" eine ftarfe £>anb!

©ut motioiert.
„Saft Du dies Sabr Deinen Alunfd)»

jettel gefcbrieben, ©IIa?" — „Sapa er»
Iaubt's nicht roegen ber Sapiernot."

„Aber Sans, roie fommft du denn
da3U, das größte Stüd Äudjen 3U be»

anfpruchen? Dein Sruber ift doch 3toei
Sabre älter, der bat alfo mehr Aedjt
barauf!" — „Aee, der bot doch' Äudjen
gegeffen 3tcei Sabre beoor ich' auf der
AJelt roar!"
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den, nur mit einem Hemd bekleidet.
Nach ihrer Gewohnheit wollte die
Köchin um diese Zeit die Schlüssel
holen, um das Restaurant zu öffnen,
und als auf ihr wiederholtes Läuten
niemand kam, um die Türe zu öffnen,
rief sie die Kellnerin und trat gemein-
sam mit ihr in die Wohnung. Frau
Widmer trug Wunden an Kopf und
Hals und der Polizeiarzt stellte Tod
durch Erwürgen fest. Ueber den Mör-
der herrschte mehrere Tage völliges
Dunkel, so daß die Gemüter der Stadt,
namentlich diejenigen der Frauen, sich
in begreiflicher Erregtheit befanden.
Endlich wurde letzten Donnerstag be-
kanntgegeben, der mutmaßliche Mörder,
ein Otto Kern von Bülach, habe am
Bahnhof Bern verhaftet werden können.
Er sei mit dem Zuge von Lausanne ge-
kommen. — Die Ermordete hatte län-
gere Zeit gemeinsam mit ihrem im
Mai letzthin verstorbenen Manne die
Wirtschaft zum Burgernziel betrieben.
Der Beiden einzige Tochter ist 16 Jahre
alt und befand sich zur Zeit der Tat
im Welschland in einer Pension. Frau
Widmer stand im Alter von 45 Jahren.
— Der verhaftete Otto Kern hat am
Donnerstagabend unter der Wucht der
erdrückenden Verdachtsmomente seine
Tat eingestanden. '—

Seit einiger Zeit wird Herr I.
Oschwald, Kaufmann, Archivstraße 16
in Bern, vermißt. Er ist am 17. August
in Geschäften nach Neiringue bei Bulle
verreist und hat vermutlich über den
Sonntag eine Bergtour gemacht. Seit-
her sind keine Nachrichten von ihm ein-
getroffen, und es ist höchst wahrschein-
lich, daß ihm ein Unglück zugestoßen
ist. Wer irgendwelche Angaben über den
Vermißten machen kann, ist gebeten,
solche an Herrn W. Eggen, Archivstraße
16, zu richten. —

Das städtische Arbeitsamt hatte im
Monat August 1404 Stellen für Män-
ner und Frauen zu vergeben. Für diese
haben sich 1010 Arbeitsuchende gemeldet.
Besetzt wurden 367 Stellen. Zum Ar-
beitsmarkt hat das Amt folgende Be-
merkungen zu machen: Ziemlich große
Nachfrage nach Berufsarbeitern,- auch
den zahlreichen jungen Hilfsarbeitern
konnte im allgemeinen Beschäftigung zu-
gewiesen werden. Großer Mangel an
weiblichem Dienstpersonal herrscht in der
Stadt. —

Aus einem ungenannt sein wollenden
Trauerhause der Stadt Bern sind der
Heilstätte Nüchtern, der Heilstätte Hei-
ligenschwendi und dem Zieglerspital je
5000 Fr. als Geschenk zugeflossen. —

ch Frau Jeanne Grünstem-Levy.

Auch der Tod ist wählerisch. Unter
den beklagenswerten Opfern, welche
durch die Grippe dem Tode anheim-
fielen, verdient Frau Grünstem in
diesem Familienblatte ein Wort des
Gedenkens.

Am 5. Mai 1339 in Bern geboren,
wo sie als jüngste der treu zusammen-
haltenden Schwestern im fleißigen und
freundlichen Elternhause heranwuchs,
verheiratete sie sich im Alter von 20
Jahren und lebte mit ihrem gleich-

altrigen Gatten Moritz Grünstein im
denkbar glücklichsten Eheleben. Ein liebes
Töchterchen vergrößerte noch dieses Glück
und ein Kreis von guten Freunden trug

-f Frau Jeanne Grünstoin-Levy.

nicht wenig dazu bei. dieses Haus zu
einem sehr angenehmen und geschätzten
zu machen. Wie eine schöne Blume im
sonnigen Frühling von roher Hand
gepflückt wird, so riß der unbarmherzige
Tod dieses zarte und edle Geschöpf aus
dem Kreise der Angehörigen, aus dem
Hause ihres gramgebeugten Gatten, um
sie in eine höhere Welt, wo es keinen
Krieg und keine Leiden gibt, zu ver-
pflanzen. Schlichtheit und Bescheiden-
heit, ganze Hingabe für ihren Frauen-
beruf und diskrete Mildtätigkeit bildeten
den Tugendkranz der so früh Heim-
gegangenen.

Um ihr Andenken zu ehren, haben die
zionistischen Freunde beschlossen, im
heiligen Lande, im neuen Palästina
einen Hain von tausend Oelbäumen auf
den Namen von Frau Jeanne Grün-
stein-Levy anzulegen, dessen Erträgnisse
für Kulturzwecke Verwendung finden
sollen. — «

Herr Mandatträger Adolf Hurst
konnte letzthin auf sein 40jähriges Dienst-
jubiläum zurückblicken. Er erhielt von
der Oberpostdirektion eine goldene Uhr
mit Widmung geschenkt. —

Herr Advokat Dr. Brüstlein soll Ende
letzter Woche nach Paris abgereist sein,
wo er sich bleibend niederzulassen ge-
denkt. —

Der Gemeinderat beantragt dem
Stadtrat die Aufnahme eines 12 Mil-
lionen-Anleihens zu 5 Prozent mit Rück-
Zahlung auf 1. November 1928. —

Die Freude am weißen Brot aus
Amerikamehl war von kurzer Dauer.
Kaum ein- oder zweimal traf es auf
die Person ein Schnäfelchen, dann kam
wieder das Maisbrot an die Reihe.
Uebrigens war das Weißbrot weit
weniger schmackhaft als das sogenannte
Kriegsbrot, so daß sich niemand beson-
ders über sein Verschwinden grämen
wird. —

Der Hilfsverein der Stadt Bern
kann dieses Jahr auf eine 40jährige
segensreiche Tätigkeit zurückblicken. An

Unterstützungen gab er letztes Jahr
15,000 Fr. aus; für die Ferienversor-
gung 32,000 Fr. Seine Mitgliederzahl
ist auf 1100 zurückgegangen, was zu
der über 100,000 Seelen betragenden
Bevölkerung in keinem Verhältnis steht.

Die bisherigen Trambahntaren sollen
nur noch bis Ende September gelten.
Vom 1. Oktober an gelte der neue,
erhöhte Tarif, heißt es. —

Mit Rücksicht auf die Papiernot sollen
die Schulen aufgefordert werden, die
Schreibhefte inskünftig nicht mehr ein-
fassen zu lassen. —

Am 21. September wird das Stadt-
theater seine Pforten für die Winter-
saison öffnen. Zurzeit können die
Abonnementsplätze bezeichnet und be-
legt werden. —

^ klewè (ftroâ —5»
Drei Orgelkonzerte im Münster.

(Einges.) Auf die drei Dienstage
10. und 17. September und 1. Oktober
stehen Münsterkonzerte in Aussicht, zu
denen Ernst Graf sich wiederum die
Mitwirkung bewährtester Kirchenmusiker
gesichert hat. Die sorgfältig abgewoge-
nen Programme geben wechselweise der
Orgel, Kammer-Instrumenten (Oboe,
Violine) und dem Quartett- und Solo-
gesang (Bariton, Alt) das Wort: mögen
die Abende den Freunden kirchlicher
Tonkunst geben können, was sie sich

zum Ziele setzen.

Ein Widersinn in unserer Ernährungs-
Politik.

Jeden Herbst verliert die Schweiz
durch die Wein- und Mostgärung für
zirka 40,000,000 Fr. Zucker.

Dafür bezahlen wir unser knappes
Monatspfündlein mit 70 Rappen oder
mehr! Würden wir Obst und Trauben
naturgemäß verwerten, hätten wir über-
reichliche Mengen dieses wertvollen Nah-
rungsstoffes zur Verfügung.

Seit dem Kriege hat sich die Aus-
fuhr schweizerischer Branntweine ums
Hundertsünfzigfache vermehrt, nämlich
von 159 Kl im Werte von 72,000
Franken im Jahre 1913 bis auf 27,533
kl für 12.234.363 Fr. im Jahre 1317!
(Wermut und andere Spezialitäten in
Flaschen unberechnet.) Nun wissen wir,
warum unsere Kirschen, Pflaumen und
Zwetschgen heute so unerschwinglich teuer
sind. Sie wandern eben in die bäuer-
lichen und andern Brennhäfen. Die
Kontrolle über die Brenneinschränkungen
ist eben völlig ungenügend.

Wir wünschen dem neuen „Ernäh-
rungsminister" eine starke Hand!

Gut motiviert.
„Hast Du dies Jahr Deinen Wunsch-

zettel geschrieben, Ella?" — „Papa er-
kaubt's nicht wegen der Papiernot."

„Aber Hans, wie kommst du denn
dazu, das größte Stück Kuchen zu be-
ansprachen? Dein Bruder ist doch zwei
Jahre älter, der hat also mehr Recht
darauf!" — „Nee, der hat doch Kuchen
gegessen zwei Jahre bevor ich auf der
Welt war!"
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